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 Kernproblem 
der 

Wirtschaft ist nicht 
eine zu niedrige 
Staatsquote. 
Kernprobleme sind 
Orwell‘sche 
Bürokratie, hohe 
Steuer- und Abga-
benlasten und zu 
hohe Energiepreise. 
Die Milliarden des 
Schuldenpaketes 
werden wirken wie 
eine Line Speed: 
Wir werden nicht 
fitter, sondern 
kurzfristig 
hyperaktiv. 

„
tiviert werden soll, um Ent-
scheidungen von derart ge-
waltiger Tragweite zu treffen, 
ist übles Herumspielen mit 
dem Parlamentarismus – 
selbst wenn es legal sein sollte.

 Für die SPD ist das alles ein 
großer Sieg: Der Marsch in die 
Planwirtschaft hat ein Budget 
von 500 Milliarden Euro. 
Schon wittert sie anderweitig 
Morgenluft. Parteichef Lars 
Klingbeil im TV am Donners-
tag: „Die SPD wird keine fakti-
sche Grenzschließung mitma-
chen.“ Da räkelt sich einer, um 

nun auch die Merz’sche Asyl-
wende abzuräumen. Das 
Schuldenmonster macht Lust 
auf mehr. 

Das lässt für das Funktio-
nieren von Schwarz/Rot Böses 
erwarten: Da wird der 
Schwanz wohl mit dem Hund 
wedeln. Seine großspreche-
risch angekündigte Steuerre-
form mit niedrigeren Sätzen 
für Firmen, kann Merz so 
nicht durchsetzen. Kernprob-
leme der deutschen Wirt-
schaft ist aber nicht eine zu 
niedrige Staatsquote. Kern-
probleme sind Orwell‘sche Bü-
rokratie, hohe Steuer- und Ab-
gabenlasten und zu hohe 

Energiepreise. Die Milliarden 
des Schuldenpaketes werden 
wirken wie eine Line Speed: 
Wir werden nicht fitter, son-
dern kurzfristig hyperaktiv. 

Die Folgen sind Kopf-
schmerzen. Die Zinsen werden 
steigen, die Schuldenquote 
des Staates auch. Staatsschul-
den aber sind nie gut. Sie hei-
zen die Inflation an und schä-
digen die Währung. Absehbar 
ist Weginflationieren per No-
tenpresse auf Kosten der Spa-
rer, und Steuererhöhungen 
dürften demnächst auch ins 
Spiel kommen. 

 Es ist grundsätzlich rich-
tig, die Militärausgaben mas-
siv zu erhöhen. Abschreckung 
hat ihren Preis. Dafür kann 
man auch Schulden aufneh-
men, denn ohne Sicherheit ist 
alles nichts. Allerdings: In 
Europa ist die militärisch-in-
dustrielle Kapazität nicht vor-
handen, um die nötigen Güter 
bereitzustellen, und das Be-
schaffungswesen der Bundes-
wehr ist nach wie vor ein büro-
kratischer Moloch. Militäraus-
gaben sind zudem Konsum 
und nicht Investitionen, denn 
sie bringen keine zukünftigen 
ökonomischen Vorteile. 

Indirekt wird mit diesen 
Schulden außerdem die Ukrai-
ne und ihr verlorener Krieg fi-
nanziert: Der Regierungsspre-
cher sieht angesichts des 
Schuldenhammers „mehr Fle-

E inmalig! Ein designierter 
Bundeskanzler fällt in 

einer wichtigen Frage um, 
noch bevor er überhaupt zum 
Kanzler gewählt wurde. Fried-
rich Merz  hat sich als Brumm-
kreisel erwiesen, dem Volten 
so leichtfallen, wie einst seiner 
Intimgegnerin Angela Merkel. 
Man kann es auch politische 
Charakterlosigkeit nennen. 
Die Rede ist von dem 900-Mil-
liarden-Euro-Schuldenpaket, 
das er und die SPD in der kom-
menden Woche durchpeit-
schen wollen.

Merz hat seine Wähler belo-
gen, trat er doch im Wahl-
kampf als Paladin von Haus-
haltsdisziplin und Schulden-
bremse auf. Damit hatte er 
recht. Das Wahlvolk aber be-
kam eine 180-Grad-Wende zu 
unsolider Schuldenmacherei. 
Dass Merz‘ CDU das mit-
macht, ist eine Schande, ob-
wohl in der Union Gehorsam 
schon in der Merkel-Ära so 
gründlich eingeübt worden 
ist, so dass man ihn  als DNA 
der Partei verstehen muss. 

Die Rechtfertigung der Vol-
te ist so lahm wie unehrlich: 
Angeblich habe sich diese Wo-
che die Weltlage durch das 
Trump-Selenskyj-Treffen ge-
ändert. Natürlich hatte Trump 
schon in seiner ersten Amts-
zeit Deutschland die Leviten 
angesichts der Verteidigungs-
ausgaben gelesen. Damals 
hieß die Kanzlerin Merkel, 
und man lachte über den 
„Orange Man“. Es hat sich also 
nichts geändert. Für das Sub-
ventionspaket taugt Derarti-
ges ohnehin nicht als Recht-
fertigung.

Zudem ist die Art der Um-
setzung mit abgewählten 
Mehrheiten fragwürdig. Der 
alte Bundestag ist aufgelöst. 
Dass er jetzt noch einmal reak-

xibilität in den Haushalten“, 
die man auch für diese Unter-
stützung nutzen kann. 

 Das eigentliche Übel ist je-
doch der keynesianische Alb-
traum namens „Infrastruktur-
paket“. In Wirklichkeit ist es 
ein Wünsch-Dir-Was-Paket, 
dessen Verwendung höchst 
nebulös festgelegt werden 
wird. Schon regen sich bei  So-
zialkonzernen Begehrlichkei-
ten. Diakonie-Präsident Rüdi-
ger Schucht mahnt, das Sozia-
le nicht aus dem Blick zu ver-
lieren. Die Präsidentin des So-
zialverbandes VdK, Verena 
Bentele: „Vergesst den Sozial-
staat nicht! Kein Wunder, dass 
SPD, Gewerkschaften und  na-
hestehende Institute jubeln. 

Die Freude aber ist viel-
leicht voreilig: In Deutschland 
dauert jedes Planungsverfah-
ren Jahre und dann noch ein-
mal Jahre, weil Grüne Vorfeld-
organisationen gegen Alles 
und Jedes klagen – was ihr gu-
tes Recht ist. Es wird ein gro-
ßer Spaß zuzusehen, wie diese 
500 Milliarden am Ende we-
gen solcher Blockaden gar 
nicht ausgegeben werden kön-
nen. Von Bürokratieabbau 
wird viel geschwatzt, Konkre-
tes liegt aber nicht in der Luft, 
und das meiste wird mit der 
SPD auch nicht zu machen 
sein. Die Wirtschaftsweise Mo-
nika Grimm jedenfalls hat 
recht, wenn sie das ganze als 
„Satire“ bezeichnet. Die Speed-
Injektion für Deutschland än-
dert ja nichts an der struktu-
rellen Katastrophe im Land. 
Sie lastet nur die Folgen des 
Versagens der Politik seit Mer-
kel den Künftigen auf. 

 Was also tun? Die Alterna-
tive „Investieren oder nicht“ 
gibt es nicht. Es geht um Prio-

ritäten. Genug Geld ist im 
Land der zweithöchsten 
Steuer- und Abgabenquote al-
ler OECD-Länder da. Es wird 
nur falsch ausgegeben. 

Dass der Haushalt zu fast 
40 Prozent aus Sozialausga-
ben im weitesten Sinne be-
steht, ist aus der Zeit gefallen. 
Natürlich braucht es „Sozial-
abbau“ – und zwar kräftig: 
Bürgergeld, Mütterrente, El-
terngeld, diverse Sozialtöpfe 
hier und da. Und weiter: För-
derung zweifelhafter politi-
scher NGOs einstellen. Unter-
nehmens-Subventionen kür-
zen. Immobilien des Bundes 
und der Länder verkaufen. 
„Entwicklungshilfe“ drastisch 
zusammenstreichen. Ukraine-
Finanzhilfen massiv ab-
schmelzen. Personal in Bund 
und Ländern abbauen. Im 
Klartext: den Staat verschlan-
ken und auf seine Kernaufga-
ben – wie eben die Verteidi-
gung – konzentrieren. Nur lei-
der ist das mit einem Mann 
wie Friedrich Merz nicht zu 
machen. 
@ Den Autor erreichen Sie unter 
Will@infoautor.de 

Was schert Merz sein Geschwätz von gestern?
Friedrich Merz hat einen Rekord aufge-
stellt:  für den schnellsten Verrat aller 
Zeiten an Wählern. Vom soliden Haus-
haltspolitiker mutierte er völlig unnötig 
zum Schuldenkönig, sagt Alexander Will.

Der Text zum  Anhören, 
gesprochen vom Autor:   
www.nwzonline.de/
nwz-meinung-podcast/
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